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schließlich m it einem raschen Ruck steil ansteigend b is  zur Höhe der Dächer und 
w ar. bald darau f unseren Blicken entschwunden.

I n  den nächsten T agen  durchstreifte ich täglich zu den verschiedensten T ag e s­
zeiten die nähere und weitere Um gebung der A nstalt, in  der H offnung , „ P e ti"  
einm al zu Gesicht zu bekommen, aber vergebens.

A ls sieben T age vergangen w aren , vermuteten w ir ih n ' weit von hier im 
Genusse der goldenen F re iheit.

Nach neun T agen  aber wurde m ir gemeldet, die K inder eines A rbeiters 
hätten einen großen V ogel gefangen, es sei am  Ende mein Falke, und in der 
T h a t —  welch' ein tra u r ig e s  W iedersehen! —  fand ich meinen arm en „ P e ti"  
auf dem F ußboden  in der Ecke der W ohnstube des betreffenden A rbeiters in einem 
offenbar ziemlich heruntergekommenen Zustande vor. E r  sah mich m it vo rw urfs­
vollen Blicken an , a ls  wollte er mich an den in  der T h a t gewaltigen K ontrast 
e rin n e rn , in welchem diese elende Umgebung m it dem ihm von rechtswegen ge­
bührenden „Reiche der Lüfte" stand.

Nach dieser üblen E rfah ru n g  wurde „ P e ti"  zunächst einige Z eit wieder gut 
„h erau sg efü tte rt"  und dann an  H errn  D r . H enn icke  gesandt. Derselbe wird 
vielleicht Gelegenheit nehmen, noch etw as über das fernere Schicksal unseres „ P e ti" , 
von dem ich nunm ehr Abschied nehme, in dieser M onatsschrift berichten.

Wachtrag zu dem Artikel des Kerrn llr. Weyer 
„Meoöachtungen am Wanderfalken in der Gefangenschaft".

V on D r. Carl R . H e n n i c k e .
P e te r kam in tadellosem Zustande in meinen Besitz A nfang M ärz . S o  

freie B ew egung, wie er sie in R oda  gehabt, konnte ich ihm freilich nicht bieten, 
aber er hatte doch bei m ir einen Käfig von 2 ,5  M eter Höhe, 1 M eter Tiefe und 
3 ,5  M eter Länge. D e r Käfig w a r in dem Hofe m einer W ohnung aufgestellt 
und der Falke infolgedessen fast stets un ter Menschen. E r  w ar deshalb auch 
vollkommen dreist und furch tlos, aber nicht eigentlich zahm. Z w a r  antw ortete er 
auf den R u f „ P e te r"  sofort —  auch wenn der Rufende sich im ersten oder zweiten 
Stock des H auses befand —  m it lautem  Geschrei, sprang auch, wenn ihm F u tte r  
gebracht w urde, m it den F lügeln  schlagend gegen die K äfigw ände, aber trotzdem 
w ar ihm gegenüber stets Vorsicht geboten. W enn er glaubte, daß ihm sein F u tte r  
genommen werden sollte oder wenn ihm dasselbe nicht schnell genug vorgew orfen 
wurde, schlug er blitzschnell m it seinen m it nadelscharfen K rallen  bewehrten Fängen 
nach der H and des S p e n d e rs , sodaß ich meinen K indern streng verboten hatte, 
dem B a u er allzu nahe zu kommen. Kam  jem and in d a s  B a u er hinein, um d as­
selbe zu reinigen, d ann  versuchte er jedoch nie einen Angriff, ließ sich aber auch
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durch den Menschen in seiner R uhe durchaus nicht stören. Ebensowenig versuchte 
er jem als, die in seinem K äfig gern herum laufenden und  sich von den Ü ber­
bleibseln seiner M ah lze it nährenden R a tte n  zu fangen. Auch wenn sie ihm dicht 
vor dem Schnabel vorbeiliefen, versuchte er nicht sie zu greifen. S e in e  L ieb lings­
speise w aren Eichhörnchen, wie auch die eines zu gleicher Z e it gehaltenen U hus. 
E r  verzehrte davon auf einm al zwei Stück, wenn er sie bekam. D agegen habe 
ich. nie gesehen, daß er die F ü ß e  größerer H ühnervögel (T ru th ü h n e r, große H a u s ­
hähne u. s. w.) angerüh rt hätte. W enn ich nicht genügend andere N a h ru n g  fü r 
ih n  hatte, bekam er Pferdefleisch. D ieses gefror im  letzten kalten W in te r häufig 
sofort zu steinharten K lum pen , deren Zerstückelung dem Falken ungeheure M ühe 
machte. W enn er an  so einem Stück herum gerissen hatte , sah die Angriffsfläche 
a u s , a ls  wenn lau ter S tro h h a lm e  in  dem Fleische gesteckt h ä tten , so hingen die 
S e h n e n  und M uskelfasern heraus. W enn er den ihm  gegenüberstehenden Uhu 
erblickte, ging er sofort m it Flügelschlägen und lau tem  g i ä h - g i ä h  z u m .A ngriff 
über und flog wütend gegen das G itte r  seines K äfigs. D e r  Uhu seinerseits nahm  
sofort un ter wütendem  Schnabelknappen die bekannte Abwehrstellung m it gesenktem 
Kopf, gesträubten Federn  und gelüfteten F lü g e ln  an.

I m  M ä rz  1901  gab ich den F a lken , da ich den P la tz  anderw eitig  not­
wendig brauchte, an den neubegründeten zoologischen G arten  in  H alle  ab.

Dr. Carl  R. Hennicke, Nachtrag zu dem vorigen Artikel. 51

M m  Morkommen der Steppenweihe (Oirou8 maorurus 
in Mitteleuropa während der letzten 12 Jahre, 

m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  de r  d i e s j ä h r i g e n  I n v a s i o n .
Von ? .  Dr.  Fr. Lindner, Osterwleck a. Harz.

V o r vielen anderen Zw eigen der Naturw issenschaft bietet die O rn ith o lo g ie  
ihren Jü n g e rn  den V orteil, daß sie im m er auf angenehme Überraschungen gefaßt 
sein dürfen. Klimatische Einflüsse, meteorologische A bnorm itäten und kulturelle 
V eränderungen bedingen m itte lb ar oder u n m itte lb ar, rascher oder langsam er auch 
Verschiebungen und Rückschläge in  der geographischen V erbreitung und P h a e n o -  
logie der Vogelwelt. Schneller a ls  andere W arm b lü tle r sind die leichtbeschwingten, 
m it scharfen S in n e n  ausgerüsteten V ögel imstande, veränderten äußeren V e rh ä lt­
nissen und Lebensbedingungen sich anzupassen und w idrigen V erhältnissen durch Ab­
zug a u s  dem W ege zu gehen. S chneller und sicherer a ls  es selbst im heutigen Z e it­
a lte r in te rnationalen  Verkehrs B riefe und Reporterberichte bekannt machen, zeigt u n s  
oft außergewöhnliches Erscheinen von V ogelarten, die in fernen Gebieten heimisch 
sind, an, daß in deren H eim at Verhältnisse eingetreten sind, die ih r A usw andern  
zur Folge hatten. I n  den meisten F ä llen  w ird  das der N a h r u n g s m a n g e l
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